
Reformation 255

Jh LUr schwer zugänglıch sınd, mu{fß annn ben durch größere Zitate iınstand
ZEeSETZT werden, die Analysen prüfen un die Ergebnisse wertfien. Das 1St ber
in dieser Dissertation ıcht der NAUur csehr unzulänglich geschehen. Brauchbar 1st 1Ur
das Literaturverzeıchnis (7-13 verbessern: Holtzmann Walther. ber schon
das Quellenverzeichnis scheint ıcht korrigiert seın. Nach dem Muster bei
H. Weisweiler Analysen, Vergleiche Vorläutern der zeıtgenössıschen
utoren aufgegeben. Statt dessen wurden fertige Urteile 2AUS der Sekundärliteratur
eingesetzt. Aut SCHNAUC /Zitate wurde kein Wert gelegt; W as soll 1114  — schon anfangen
mi1t Arıst., Ethik der Aug., De 2U. De:1 ALIAÄ, s  5 un! lohnt C555 sıch,
weıter lesen, WEeNnNn W 1e prior1 erklärt wırd  * „Seıin gemäßigter kirchlicher
Intellektualismus bemüht S11  9 die Dogmen verstandesgemälß durchdringen

S50 neugıer1g uns Engelberts These macht: Extra ecclesiam NUMGUKAM fuit, necC

potuit NecC doterit PSSEC ımperıum, wen1g zufrieden wiırd der Leser se1n,
diese These einfachhin als Tenor der augustinıschen Ausführungen De CLU De:

XIX, 17 hingestellt wird (S S Gern wüihten WIr, ob Engelbert Gott als
reMOLAd des Staates bezeichnet hat, Iso W1e€e der hier zitierte Marsilius VO:  3 Padua
Ist damıt eine Abschwächung der Kausalität ür Gott ausgesagt”? Wır gewınnen
unschwer den Verdacht, dafß Engelberts Staatstheorie der VO  . Marsilius, Okkam,
Aenea Silvius, USanus unbedenklich gleichgesetzt wıird Wenn der Leser sicherlich
aufmerkt, WCNN C655 heißsit, Engelbert habe seinen Anteil der evolutionären Ent-
wicklung der Idee der Volkssouveränität 1 Spätmittelalter gehabt, mu{ß 1es
iıhm annn auch N: bewiesen werden.

Rhaban HaackeS:egburg

Reformation
Heiko Oberman ed.) Luther and the Dawn ot the Modern Era

Papers tor the Fourth International Congress ftor Luther Research Studies in
the Hıstory of Christian Thought Leiden Brill) 1974 ZEIT.: 219 g geb
Wıe roft. Pelikan als Präsident des Lutherforscherkongresses VO'  3 1971 ın

St. Lou1s/USA einleitend bemerkt, kann der Berichtsband 1Ur einen estimmten Aus-
schnitt wiedergeben, weıl dıe intensivierte Arbeit der Seminare miıt einer breitge-

Thematık Luther un der Nominalismus, Luther un!: Erasmus, Luther un
Trient, Luther un Calvin, Reformation und Gesellschaft, Luther un Patristik,
Text-Seminar über dıe Dictata, Probleme der Übersetzung, Luther und Karlstadt)
1Ur 1n kurzen, ber instruktiven Protokollen zugänglich gemacht wird k
W1e übrigens auch das Kolloquium ber das Sachregister ZUr Hand der
Probeartikel.

Nach dem einleitenden Vortrag VO  - Pelikan ber Luther un die Neue Welt
beschreibhbt Ebeling, ausgehend VO:  e Hegel un: Troeltsch, Luthers Posıtion Z W1-
schen Mittelalter un euzeıt Luther and the Beginning ot the Modern AÄAge,j
der beides transzendiert, da{ß auch die Einflüsse der euzeıt auf seine Theologie
Nnur schwer bestimmen sınd DL} Luther bleibt der mittelalterlichen Welt CNS VEr -
bunden und befindet sich ıhr gegenüber ugleich iın der Sıtuation eines ufs iußerste
verschärften Konflikts (33 $ urch ıh: kann der christliche Glaube 1n einer Sanz
anderen Weise 1n die Konfrontation mi1t der euzeıt eintreten, als 65 das Mittel-
alter jemals vermocht hätte (37)

Oberman unterscheidet zwiıschen den 1nıt12 Lutheri und den 1nıt12 retor-
Matıonıs (Headwaters of the Retormation. Inıtıa Lutheri Inıtıa Reformationis,
40—88). Angesichts der deutlich schwindenden Tendenz, Luther VO: Nominalismus
her verstehen, betont Oberman, da{ß Humanısmus, Nominalismus un Augusti-
nısmus ihn ıcht erreichen. Zugleich werden Nominalismus un Humanıs-
INUS domestiziert un 1n den Dienst einer augustinıschen Theologie gestellt
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(83 { wobei ebenso die augustinischen Einflüsse auf die katholische Reformpartel,
repräsentiert durch Contarın1ı und Seripando, Ja teilweise auch auf das Konzil VO  -

Trıient, mi1t gesehen werden mussen (85) Insgesamt bezeichnen Nominalismus, Hu=-
manısmus un Augustin1ısmus, die Ja 1Ur Ausschnitte AaUus der spätmittelalterlichen
Welt darstellen, besser die inıt12 reformatıon1ıs als die 1inıt12 Lutheri (87); da{fß
Luther selbst 1n eıner Hiınsicht, Melchisedek vergleichbar, als „a 1112  - without be-
sinnıngs” verstanden werden kann Luther ber deswegen einfach als Schrifttheolo-
CI bezeichnen, 1STt mehr eine konfessionelle als eine historische ntwort (88)

Die augustinischen Perspektiven werden VO  e} Spiıtz (Headwaters of the
Retormation: Studı2 Humanıitatıs, Luther Sen10r, Inıtıa Reformatıionis, 89—116)
in Richtung auf die Bedeutung Augustıins für dıe humanistische Reorijentierung des
Westens, eLtw2 auch für die Brüder VO: GemeLnnmsamen Leben, verlängert (95) In
den gleichen Zusammenhang gvehören die Hınvweise auf die Augustinereremiten und
die Reorganısatıion der Wittenberger Studıen 1mM Zusammenhang des humanıistischen
Programms (101 fe3: wobei auch der Altere Luther seinem posıtıven Verständnıis
der charakteristischen humanıiıstischen Disziplinen testhält.

In den einander korrespondierenden weıteren Beıiträgen VO  3 Bouwsma un:
Hägglund ber Renajssance und Retormatıion 7— interpretiert Bouwsma

die Renaissance nördlich und südlich der Alpen als Vorgeschichte und Ontext der
Reformation, daß folgerichtig die Retormation als Erfüllung der Renaıissance
verstanden wird. Hägglund sieht dagegen in seinem Korreftferat wohl die CNSC
Verbindung „ OIl the ideological level“, WOSCESCH die ınnere Struktur als total ACCE=

schieden beurteilt werden mudfßs, WwW1e Begrift des homo gezeigt wiırd
Hägglund we1lst auch darauf hın, dafß Luthers Worttheologie einer gSanz anderen
Tendenz olgt als das rhetorische Ideal der Renatissance. Auch hier ergeben siıch
lediglich sekundiäre un zufällige Parallelen bei völliger Verschiedenheit der [J)+=
sprunge Ferner macht Hägglund geltend, da die Retformation 1n Italien,

der Renaissance, Nur wen12 Einfluß bekam, während umgekehrt der Sozin1ian1s-
I1US nıcht zufällig in Italien entstand

Die beiden etzten Beıträge VOIl Lohse un Vercruysse behandeln das
Thema Gewissen un Autorität In der Sıcht VO  e Lohse bezeichnet
Luthers 1in (Gsottes Wort gefangenes Gewissen das nde des Miıttelalters, weıl Luther

dieser Voraussetzung die Autorität der Kıiırche mehr bezweifelt hat als irgend-
jemand VOT ıhm Hınzuweisen 1St ferner noch aut den Beitrag VON Bayer
und Brecht ber ein kürzlich entdecktes Luther-Manuskript, un WAar eınen
Sermon ber DPs LE 9! wahrscheinlich Aaus der Fastenzeıt VO  e 1516e

Hannover Ulrich Asendorf

Rudolf£ Pfister: Kırchengeschichte der Schweiliz. Zweıter Band Von
der Retormatıion bis ZU weıten Villmerger Krieg. Zürich (Theologischer Ver-
lag) 1974 2 756 5., geb. 88,—.
In uUNSsSeTeEeIN Jahrhundert wurde bisher zweımal versucht, eine Kirchengeschichte

der Schweiz schreiben. Im Jahre 1907 veröffentlichte Wiilhelm Hadorn seıne
„Kirchengeschichte der reformierten Schweiz Dem retormierten Schweizer Volk
zählt  3 Ihr steht auf katholischer Seıite Theodor Schweglers „Geschichte der katho-
lischen Kırche 1n der Schweiz. Von den Anfängen bis auf dıe Gegenwart“, 1935
(2 Aufl 9 gegenüber. Beide Handbücher sind sowohl hinsichtlich Standpunkt
des Verfassers Ww1e Themenwahl bewufst konfessionellen Gesichtspunkten c
schrieben un: wollen bloß eiınen geschichtlichen Abrifß gveben. Rudolf Pfisters „Kır-
engeschichte der Schweiz“ übertri die beiden Vorgänger ın jeder Hinsicht und
spiegelt das gewandelte Verhältnis der Konfessionen zueınander wıder. In ökume-
nıscher Haltung soll eine umftfassende Darstellung des Christentums auf dem Ge-
biete der heutigen Eidgenossenschaft VvVon den Anfängen bıs in das Jahrhundert
hinein geboten werden. Vor ehn Jahren erschien der Band, bis die Schwelle
der Reformation reichend vgl die Besprechung 1n ZKG 76, 1965, 154 durch
Otto Weber), Jjetzt liegt der zweıte, noch umfangreichere Teıil VOr.


